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Meldungen

Putin, die Ukraine und die Nato
Neumünster (ahü). Über Hintergründe des aktuellen 
Konflikts zwischen Russland und der Ukraine informiert 
ein Vortrag, zu dem die Kolpingsfamilie Neumünster am 
Montag, 5. Januar einlädt. Unter dem Titel „Putin, die 
Nato und der Ukrainekonflikt“ referiert der Politikwissen-
schaftler Dr. Karl-Friedrich Nonnenbroich. Der Vortrag 
beginnt um 15.30 Uhr im Eduard-Müller-Haus. 

Glückstädter Sternsinger bei Kanzlerin
Kiel (hix). Wenn 
am Mittwoch, 7. 
Januar wieder 
Sternsinger aus 
allen 27 Diöze-
sen von Angela 
Merkel im Kanz-
leramt empfan-
gen werden, 
sind vier Kinder 
aus Glückstadt 

dabei, um das Erzbistum Hamburg zu vertreten. Sie hatten 
sich am Sternsinger-Wettbewerb des 57. Dreikönigsingens 
beteiligt und beim Preisrätsel mit dem Wort „Krone“ die 
richtige Lösung gefunden. Bei der anschließenden Zie-
hung der diözesanen Gewinner hatten sie dann das nötige 
Losglück. Auf dem Foto sind von links nach rechts zu se-
hen: Malenka Patyk (10), Victoria Westphal (15), Hannah 
Gaenslen (15) und Elisabeth Benitt (10).

Mitarbeiter spendeten Geschenke
Bad Oldesloe (nkz). Bereits zum dritten Mal haben Mit-
arbeiter der Firma Lidl-Vertriebs-GmbH Siek das Kin-
der- und Jugendhaus Bad Oldesloe mit Geschenken zu 
Weihnachten bedacht. „Unsere Kinder und Jugendlichen 
hatten Wunschzettel geschrieben und davon gaben wir 
mit Vornamen und Alter jeweils einen Wunsch weiter“, so 
Leiterin Birgit Brauer über die Vorgehensweise. Am Ende 
konnten sich die Kinder über 135 tolle Geschenke freuen. 

Neuer Boni-Bus für Heide
Heide/Paderborn 
(nkz). Ein neuer 
Boni-Bus ist von nun 
an in und rund um 
Heide unterwegs. 
Johannes Kensbock 
(Mitte) und Björn 
Rode (rechts) der 
Gemeinde St. Josef 
holten das Fahrzeug bei Thomas Twents (links) in Pader-
born ab. Das Bonifatiuswerk übernimmt zwei Drittel der 
Anschaffungskosten, etwa 20 000 Euro pro Fahrzeug. 

Jeder Zehnte bekommt Geld vom Staat
Kiel/Wiesbaden (epd). In Schleswig-Holstein haben zum 
Jahresende 2013 insgesamt 270 474 Menschen und damit 
9,6 Prozent der Bevölkerung soziale Mindestsicherungs-
leistungen erhalten. Damit stiegen sowohl der Anteil der 
Empfänger an der Gesamtbevölkerung als auch die abso-
lute Zahl gegenüber dem Vorjahr leicht, teilte das Statis-
tische Bundesamt mit. Ende 2012 bezogen in Schleswig-
Holstein 9,5 Prozent der Bevölkerung diese Hilfsgelder. 
Am häufigsten waren Menschen in Berlin (19,4 Prozent) 
auf die Leistungen angewiesen, am wenigsten in Bayern 
(4,5 Prozent) und Baden-Württemberg (5,1 Prozent).

Mehr Geld für Kinderbetreuung in 2015
Kiel (epd). Schleswig-Hol-
stein will im kommenden 
Jahr mehr Geld als bisher 
in die Kinderbetreuung 
investieren. So werden die 
Betriebskostenzuschüsse 
von Bund und Land für den 
Bereich „Kinder unter drei 

Jahren“ um 17,5 Millionen Euro gegenüber 2014 angeho-
ben und liegen dann bei fast 102 Millionen Euro. Über 73 
Millionen Euro davon kommen aus der Landeskasse, so 
Sozialministerin Kristin Alheit (SPD). Für die Plätze für 
Kinder im Alter über drei Jahren stellt das Land pro Jahr 
70 Millionen Euro bereit. 2015 sollen zwölf Millionen 
Euro extra eingesetzt werden, hieß es. Laut Statistik wur-
den 2014 etwa 20 290 Kinder unter drei Jahren betreut. 
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Mit Musik geht alles besser
Das Caritashaus St. Josef in Itzehoe hat einen Schwerpunkt in der Musik- und Tiertherapie 

Von Marco Heinen

Itzehoe. Es ist die älteste  
katholische Senioreneinrich-
tung in Schleswig-Holstein 
und zugleich auch die kleinste: 
St. Josef in Itzehoe verfügt über  
58 Plätze und liegt in unmittel
barer Nähe zur katholischen 
Kirche und dem katholischen 
Gemeindezentrum St. Ansgar.

Während des Gesprächs mit Ein-
richtungsleiterin Natascha Kolb ist 
ein Schifferklavier zu hören, dazu 
der Klang einer Mundharmonika 
und Gesang. Musik, das gehört 
im Caritashaus St. Josef mit dazu, 
denn sie hebt nicht nur die Stim-
mung bei den Bewohnern, son-
dern ist besonders für Menschen 
mit Demenz eine Möglichkeit sich 
auszudrücken. „Menschen mit De-
menz, denen es ansonsten schwer-
fällt, sich überhaupt mitzuteilen, 
könnten noch Lieder singen, die 
sie früher gelernt haben“, berich-
tet Natascha Kolb, die eine von 
drei ausgebildeten Musikgerago-
gen im Hause ist – Fachkräften, 
die sich mit musikalischer Bildung 
im Alter beschäftigen.

Etwa vier Fünftel der Bewohner 
leiden unter einer leichten oder 
auch stark ausgeprägten demen-
ziellen Erkrankung. Wenn im Spei-
sesaal also gesungen wird, dann 
macht das nicht nur Spaß, sondern 
gehört zum therapeutischen An-
gebot der Einrichtung. Wobei mit 
Werner Gröll zum Beispiel auch 
ein Bewohner selbst zur Mundhar-
monika greift und Rosemarie Lu-
cas am Schifferklavier unterstützt.

Tierische Therapeuten nicht 
nur für Demenzerkrankte

Zum Frühjahrskonzert waren 
sage und schreibe 120 Gäste ins 
Haus gekommen und im Herbst 
war der Chor „Trinity Gospels“ aus 
Hohenlockstedt zu Gast. Überdies 
sind Sammelaktionen etwa für 
Flüchtlinge inzwischen ein fester 
Bestandteil des Jahreskalenders.

Besonderer Beliebtheit erfreut 
sich – auch in anderen Senioren-
Einrichtungen in Itzehoe – der Or-
ganist und Pianist Walter Wieben 
(siehe unten), der trotz seiner 100 
Jahre nicht müde wird, alle zwei 
Wochen vorbeizukommen und für 
die Bewohner alte Melodien auf 
dem Flügel zu spielen.

Eine zweite Besonderheit des 
Caritashauses hat vier Beine, ein 
weiches braunes Fell und hört auf 
den Namen Fee. Die neunjährige 
Labradorhündin hat in der Schweiz 
eine Ausbildung zum Therapie-
hund absolviert. Ebenso wie die 
mit 14 Jahren hochbetagte Labra-
dorhündin Nelly (die nur noch sel-
ten bei den Bewohnern ist) hat Fee 
einen ausgesprochen friedfertigen 
Charakter und würde einem Ein-
brecher wahrscheinlich noch das 
Diebesgut hinterher tragen. 

„Ein Therapiehund braucht 
von Natur aus eine große inne-
re Sicherheit und Wesensfestig-
keit“, sagt Natascha Kolb. „Es ist 
wissenschaftlich belegt, dass sich 
durch den Umgang mit Tieren die 
Herzfrequenz verringert und sich 
der Blutdruck im Normbereich 
stabilisiert“, erläutert die Leiterin. 
Besonders Menschen mit Demenz 
würden durch den Umgang mit 

Tieren ruhiger.
Bewegungs- und Funktionsstö-

rungen der Hände, sogenannte 
Kontrakturen, die sich sonst nur 
unter Schmerzen auflösen lie-
ßen, lösten sich meist deutlich 
einfacher, wenn die Betroffenen 
einen Hund streichelten, so Kolb. 
Und tatsächlich schlägt den tie-
rischen Therapeuten des Hauses 
überall eine Welle der Sympathie 
entgegen. Wobei sie auch ihre Aus-
zeiten vom „Dienst“ benötigen, 
denn von allen Seiten gehätschelt 
und liebkost zu werden, ist für die 
Tiere durchaus anstrengend.

Weichen für wirtschaftliche 
Gesundung gestellt

Seit 1951 gibt es das Caritas-
haus, das im Jahr 1976 um einen 
großen Anbau erweitert und an-
schließend von Grund auf mo-
dernisiert worden war. Die wirt-

schaftlich schlechte Situation der 
Caritas-Senioreneinrichtungen 
betrifft auch St. Josef in Itzehoe. 
Ein Defizit wie 2013, als das Haus 
kurz vor der Schließung stand, 
soll es nicht mehr geben, und die 
Weichen dafür wurden gestellt. 
2016 soll die Einrichtung wieder 
kostendeckend arbeiten. So eine 
Sanierung braucht eben ihre Zeit. 
Doch Leiterin Natascha Kolb, die 
den Kurswechsel vor gut einem 
Jahr in Gang gesetzt hat, ist zu-
versichtlich.

Zu ihren Wünschen für die 
Zukunft gehört neben der wirt-
schaftlichen Gesundung, wieder 
Ordensschwestern in Itzehoe zu 
haben. Schließlich waren es Net-
ter Schwestern der St. Ansgar-Ge-
meinde, die St. Josef einst leiteten 
und nun schmerzlich vermisst 
werden. Kolb: „Wir würden uns 
sehr freuen, wenn wieder Schwes-
tern hier wären.“

Foto links: Wenn 
Rosemarie Lucas 
in die Tasten ihres 
Akkordeons greift, 
spielt Werner Gröll 
dazu gern auf der 
Mundharmonika. 
Unten links: Fee 
scheint die Strei-
cheleinheiten von 
Louise Bikkers sehr 
zu genießen.�
Unten rechts: La-
bradorhündin Nelly 
(links) ist schon 
deutlich älter als 
Fee. Fotos: Marco 
Heinen

Von Maren Warnecke, epd

Itzehoe. Als Walter Wieben 1932 
seine erste Organistenstelle an-
trat, war Paul von Hindenburg 
noch Reichspräsident. Vor rund 
drei Jahren beging der Organist 
aus dem schleswig-holsteinischen 
Oelixdorf (bei Itzehoe) sein 
80-jähriges Dienstjubiläum. Im 
vergangenen April feierte er sei-
nen 100. Geburtstag – und ist im-
mer noch aktiv. 

Mehrmals im Monat spielt er 
die Orgel in der St. Martin-Kirche 
in Oelixdorf: „Ich bin zufrieden, 
wenn ich auf der Orgel sitze.“ Seit 
acht Jahrzehnten gestaltet Wie-
ben die Musik in den Kirchen der 
Wilstermarsch. „Musik ist für mich 
ein Lebenselement“, sagt er. Dem 
Senior und Vater von vier Kindern 
ist sein hohes Alter nicht anzumer-
ken. Jeden Tag setzt er sich mit 
geradem Rücken ans Klavier.

Die Liebe zur Musik entdeckte er 
schon früh: Seine Mutter hatte ihn 
mit fünf Jahren zum Gottesdienst 
mitgenommen. Die Orgel erklang 
und der Steppke schwor sich: 
„Das machst du auch.“ Grundlage 
war der Klavierunterricht, später 

folgte die Orchesterschule in Hei-
de. Mit 17 wagte sich Wieben an 
die Orgel. „Sie ist eine ganz an-
dere Welt. Beim Klavier klingt der 
Ton nach – bei der Orgel endet er 
abrupt.“ In der Kirchengemeinde 
Hademarschen trat er am 21. März 
1932 seine Stelle als Organist und 
zwei Jahre später auch als Kir-
chenrechnungsführer an.

Sein musikalisches Talent hat 
dem gebürtigen Hohenwestedter 
sogar das Leben gerettet: Wieben 
war 25 Jahre alt, als ihn der Marsch-
befehl für die berittene Regiments-
musik erreichte. Sudetenland, 
Frankreich, schließlich Russland 
mit dem unerbittlichen Winter 

1941/42. Während andere Solda-
ten erfroren, hat er im Offizierska-
sino Klavier gespielt. Im April 1945 
kam er nach einer Verletzung am 
Arm per Schiff nach Dänemark, 
seine Kameraden gerieten in rus-
sische Kriegsgefangenschaft. Die 
Erinnerung schmerzt noch immer: 
„Ich war keinen Tag freiwillig in 
diesem Krieg.“

Nach Kriegsende kam Wieben 
im Juli 1945 nach Hademarschen 
zurück. Von dort ging er 1964 
nach Itzehoe. In Oelixdorf spielt 
er seit 1995. Früher fuhr Wieben 
alle Strecken mit dem Fahrrad. 
Das wagt er jetzt nicht mehr. Einen 
Führerschein besaß er nie. Irgend-

wie habe es immer Wichtigeres 
gegeben, sagt Wieben. Wichtiger 
sind zum Beispiel die vielen In-
strumente, die er spielen kann: 
Orgel, Klavier, Akkordeon, Geige, 
Bratsche, Trompete, Tenorhorn, 
Tuba und Zugposaune.

Sogar zwei Schallplatten hat 
Wieben aufgenommen: 1974 
die selbstkomponierte Kantate 
„Lob, Preis und Dank“ und 1979 
„Volkslieder und Volkstänze der 
Norddeutschen Heimat“ mit dem 
Lägerdorfer Akkordeonorchester. 
Mit einem plattdeutschen Musi-
cal der Itzehoer Speeldeel hatte 
Wieben 1986 Auftritte in ganz 
Schleswig-Holstein.

Heute spielt Wieben in St. Mar-
tin und in mehreren Seniorenhei-
men, darunter auch das Caritas-
haus St. Josef. Aufrecht hält ihn 
das Gefühl, gebraucht zu werden. 
Seine Ehefrau Alma starb schon 
vor Jahren. „Was soll ich den 
ganzen Tag sonst machen?“ Ne-
ben Beethoven, Mozart und den 
Romantikern sind es vor allem 
die zeitgenössischen geistlichen 
Lieder, die es Wieben angetan ha-
ben: „Der Pastor sagt immer, die 
sind ja alle viel jünger als Sie.“

Mit 100 Jahren noch sehr beschwingt durchs Leben
Der Organist Walter Wieben greift noch immer in die Tasten – auch im Caritashaus St. Josef Itzehoe

100 Jahre alt und 
kein bisschen leise: 
Walter Wieben aus 
Oelixdorf. Foto: 
Maren Warnecke/ 
epd
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